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— Fiir die Energie- und Rohstoffgewinnung gleichermalBen wichtig
hilt die Stanford-Studie jedoch die Miillverwertung, «zudem ein wich-
tiger Beitrag zum Umweltschutz».

— Und als «iiberraschend aussichtsreiche und wettbewerbsfahige
Energiequelle, die bis zu 20 Prozent zur Energieversorgung beitragen
konne», preist die Studie das Holz an: Eukalyptusbiume vor allem,
«die auch auf schlechten Boéden rasch wachsen und schon in sechs bis
acht Jahren reif zur Verwertung des Holzes seien, und das bei einer
Effektivitat von 320 Liter Petroleum pro Tonne Holz»!

«Das Gewisseny, Nr. 12, 1975

Hinweise auf Biicher

ARTHUR RACKWITZ: Christ und Sozialist zugleich. Geleitwort: Helmut Goll-
witzer. Herausgeber: GerhardJankowski, Klaus Schmidt. Herbert Reich, Evang.
Verlag Hamburg. 1976. 126 Seiten, DM 12.—.

Nach 30 Seiten Einleitung gliedern sich die Texte von Arthur Rackwitz in
funf Teile: '

1. Mahnruf gegen den Faschismus aus dem Jahr 1932,

2. Aus den Rundbriefen der Arbeitsgemeinschaft Religidser Sozialisten Berlin.
3. Der Marxismus im Lichte des Evangeliums.

4. Parteipolitische Arbeit.

5. Beitrdge zu Christentum und Politik,

Helmut Gollwitzer schrieb das Geleitwort und weist darauf hin, daB das, «was
Rackwitz in den hier vorgelegten Texten unermiidlich seinen Mitchristen und
Mitpastoren vortragt, eine sehr schlichte Frage ist: Erlaubt uns das Evange-
lium weiterhin die bisherige faktische Synthese von Christentum und Kapita-
lismus?» Um die Antwort auf diese Frage vorweg zu nehmen, antwortet Rack-
witz selber mit der Formel: «Ein Christ muBB Sozialist sein — ein Sozialist kann
Christ sein» Hierbei versteht er unter Sozialismus als «Ziel die Uberwindung
der Klassengesellschaft».

Aurel von Jiichen zeichnet auf sieben Seiten in markigen Ziigen das
Lebens- und Kampferbild von A. Rackwitz, der, ihm in Mitkampferschaft ver-
bunden, sein Nachfolger im thiiringschen Walddorf Mdéhrenbach wurde, aber
auch sein Mitleidender um seiner Ueberzugung willen, denn er wurde ins
russische Konzentrationslager Workuta eingeliefert, dieser ins Konzentrations-
lager Dachau im September 1944, da er nach dem 12. Juli Ernst von Harnack,
einen SPD-Genossen, bei sich aufgenommen hatte. Die Amerikaner befreiten
ihn schlielich Ende April 1945.

Friedrich Martin Balzer zeichnet auf neun Seiten die Geschichte des
deutschen Religiosen Sozialismus, die weithin mit der Person von Rackwitz
eng verbunden ist. Schon als 18jahriger Gymnasiast, als Sohn eines evange-
lischen Pfarrers, hatte er im Geheimen sich entscheidend mit dem Schrifttum
von Karl Marx auseinandergesetzt. 1926 trat er, mit seiner Gattin zusammen,
der Sozialdemokratischen Partei bei — eigentlich wéare er damals schon gern
kommunistischer Parteigenosse geworden — und wurde 1928 Pfarrer in der
Berliner GroBgemeinde Neukdin. In Dachau erlebte Rackwitz den «Impuls zur
Einheit der Arbeiterschaft», welcher ihn dazu fiihrte, 1951 der sich bildenden
SED beizutreten. Dieser Beitritt war eine harte NuB fiir die sich weiterbildenden
kommunistischen Tendenzen in der SED, welche schlieBlich dazu fuhrten, daB
er 1952 wieder als ein gesinnungstreuer Sozialist austrat.
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Auf finf weiteren Seiten schildern Gerhard Jankowski und Klaus Schmidt,
unter dem Stichwort «Briider und Genossen», Rackwitz’ Durchgang durch
die SED.

Es liegt auf der Hand, daB Rackwitz als Sozialist und «Kommunist» in
steter Auseinandersetzung mit seinen Kirchenbehorden stand und die Mehr-
heit seiner Kollegen gegen thn polemisierte. Unter diesen Umstanden ist es
dem Bischof Dibelius hoch anzurechneen, daB er 1946 «den politisch radikal
andersdenkenden Amtsbruder aus persénlichemRespekt direkt in die (Kirchen-)
Synode berief», welcher er bis 1962 angehorte.

Von Seite 31 bis 126 kommt darauf Arthur Rackwitz selber zum Wort.
AuBer seinem geschichtstrachtigen Mahnruf aus dem Jahre 1932 gegen den
MiBbrauch der evangelischen Neuen Garnisonskirche in Berlin-Neukoln zu
einer faschistischen Demonstration, stammen alle wiedergegebenen Ausziige
seines literarischen Schaffens auf kirchlicher oder sozialistischer Parteiebene
aus den Jahren 1946 bis und mit 1953. In jenem Jahr erschien ein Artikel als
«Eine Stimme aus Berlin» Uiber die dortige Lage anlaBlich des Arbeiterauf-
standes in Berlin und der DDR in den «Neuen Wegen» Zurich.

Alle diese AuBerungen legen ein beredtes, heute noch ebenso giiltiges,
Zeugnis davon ab, wie ein vom Evangelium gerufener Christ sich in den
aktuell gegebenen Sachlagen mit hergebrachtem, reaktiondarem Kirchentum,
aber auch mit sozialistischen und kommunistischen Parteien auseinandersetzt.
Man sieht dabei hinein, wie Rackwtz sich um einen, heute ebenso notwendi-
gen, Dialog mit dem Marxismus seit seinen Jugendjahren bemiihte, aber auch,
wie er schlieBlich «zwischen alle Stiihle gerdt». Aber wie kdnnte das bei der
kirchlichen und parteipolitischen Sachlage fiir einen Christen anders sein?

Wer als Christ und/oder als ein religidoser Sozialist sich um eine Orientie-
rung und Wegklarung liber die Sachgebiete Christsein, Kirche, sozialistische
oder kommunistische Partei bemiiht, sollte sich daran machen, dieses Zeugen-
buch in sich hinein wirken zu lassen. Er wird die dazu benétigte Zeit nicht
bereuen. Willi ‘Kobe.

ULLA MEYER: Lob der Mutter. Dreizehn Miitter groBer Sohne. Friedrich Rein-
hardt Verlag, Basel. 1976. Fr, 24.80

Ein Geschenk fiir Jugendiiche und auch altere Leute (guter Druck) sind die
dreizehn Kurzbiographien von Mittern bekannter Persdnlichkeiten der Nor-
wegerin Ulla Meyer. Anhand von umfangreichem Quellenmaterial ist es ihr
gelungen, Frauengestalten aus verschiedenen Landern und Jahrhunderten vor
uns erstehen zu lassen. Wohl das Schicksal der wenigsten dieser Frauen ist
dem Leser schon bekannt, und neben der Freude der Begegnung mit ihnen
werden wir auch bereichert durch Ziige aus der Kindheit oder aus spéteren
Jahren ihrer S6hne. Viele von ihnen hatten ein schweres Leben, und es sind
vielleicht oft der Mut und die Tapferkeit mit der sie es meisterten, die den
Séhnen Ansporn waren. Einige hatten aber auch schwer zu leiden unter dem
disteren Charakter oder dem Schicksal der Séhne, wie etwa die Mutter Scho-
penhauers, Van Goghs und Henry Dunants. Ein gliickliches Alter, erfreut durch
die Liebe des Sohnes war der Mutter Alfred Nobels beschieden, sowie Mar-
garet Carnegie und in gewissem Sinn auch der Mutter Churchills. Der groBe
Prasident der Vereinigten Staaten, Abraham Lincoln, sagte von seiner Mutter:
«Alles, was ich bin und noch zu erreichen hoffe, verdanke ich ihr allein.» Sie
hatte ein schweres Leben, aber in gliicklicher Ehe, und starb schon mit vier-
unddreiBig Jahren. Auch Beethovens Mutter starb schon mit vierzig nach
einem Leben voll Kummer und Sorgen neben einem verschwenderischen und
trunksiichtigen Mann. B. W.
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LEONHARD HARDING: Die Politik der Republik Siidafrika. Kaiser Verlag,
Miinchen, 1975. 184 Seiten, Fr. 23.—

im letzten Heft der «Neuen Wege» haben wir «Die Befreiungspolitik der Or-
ganisaton fir Afrikanische Einheit (OAU), ein Band der «Studien zum Konflikt
im Sudlichen Afrika» vorgestellt. Im vorliegenden Band dieser Studenreihe ana-
lysiert der Historiker und Mitarbeiter der Arbeitsstelle Politik Afrkas an der
freien Universitat Berlin, Leonhard Harding, 40, zusammen mit einer Arbeits-
gruppe von Sozialwissenschaftern und Politologen, die Beziehungen der Re-
publik Stdafrika (RSA) zu ihren benachbarten Staaten: Rhodesien (Simbabwe),
Mogambique, Angola, Botswana, Lesotho, Swasiland und Malawi. Die licken-
lose chronologische Aufzeichnung der politischen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung dieser Region, mit der tonangebenden Republik Sltdafrika im Zen-
trum, ergibt ein aufschluBreiches Bild der Trends und Geschehnisse bis zur
Gegenwart. Das Buch zeigt die Entwicklung zum Apartheid-Staat, die lang-
fristig angelegten auBenpolitischen Konzepte und die Taktik zu deren Verwirk-
lichung unter den Premierministern muts (1919—1948), Strijdom (1954—1958),
Verwoerd (1958—1966) und dem amtierenden Premier Vorster.

Das gebotene Material macht deutlich, was Sidafrika zur Sicherung der
eigenen ‘Herrschaft alles unternommen hat: Innenpolitisch durch die ausge-
klligelte Apartheidgesetzgebung und die Politik der «Getrennten Entwicklung»,
auBenpolitisch durch ein komplexes Netz von wirtschaftlichen und politischen
Beziehungen. Die zunehmende I|solierung Sudafrikas hat die Vorster-
Regierung durch eine bewegliche, pragmatische AuBenpolitik zu durchbrechen
versucht (Dialog- und Entspannungspolitik). Nach dem Umschwung in Portu-
gal, der Einsetzung der Frelimo-Regierung in Mogambique, dem Erfolg der
MPLA-Befreiungsbewegung in Angola, der total verungliuckten militarischen In-
tervention Sidafrikas in Angola riickt jetzt eine GefahrdungderMacht-
position der Republik Slidafrika in bedrohliche Ndhe.

Die mit ForscherfleiB gesammelten Belege machen die Verkniipfung der
ehemaligen britischen Kolonialstaaten in Afrika mit ihrem Mutterland und ihre
Entkolonisierung im einzelnen durchschaubar. Dabei kommen wenig bekannte
Tatbestande zutage.

Das Kapitel «Die Kooperation zwischen Sidafrika und den BLS-Staaten»
(Botswana, Lesotho, Swaziland) enthillt das hartnackige Daraufbestehen Pre-
torias, diese britischen Koloniaigebiete in die Studafrikanische Union einzuglie-
dern, zur Abrundung ihres Staatsgebiets und zur weitern Stabilisierung der
weiBen Herrschaft. Alle Versuche Siidafrikas zur Annexion dieser Territorien
scheiterte an der britischen Unnachgiebigkeit. Premierminister Verwoerd muBte
1963 das Recht dieser Lander auf Unabhangigkeit anerkennen. Es ist das al-
leinige Verdienst Englands, das der zunehmenden Rassenpolitik der National-
Party-Regierung Pretorias miBtraute, daB die BLS-Staaten die Unabhangigkeit
erlangt haben (als Republik Botswana am 30. Sept. 1966, als Kénigreich Swazi-
land am 6. Sept. 1966, als Konigreich Lesotho am 4. Okt. 1966). Die Frage, wie
sich die ganz oder teilweise von Sidafrika umgebenen BLS-Lander aus der
totalen wirtschaftlichen Abhadngigkeit von Sidafrika befreien
kénnen, kann noch nicht beantwortet werden. Immerhin gibt es Anzeichen, daB
sich der Machtwechsel in Mogambique und Angola auf die sich abzeichnen-
den Befreiungstendenzen dieser Territorien auswirken wird.

Das Kapitel «Die Kooperation zwischen Sidafrika und Rhodesien» in-
formiert im Detail Gber die Beziehungen zwischen den zwei Staaten seit dem
Bestehen des nach Cecil Rhodes benannten britischen Protektorats (1891). Die
stark britisch geprédgte Kolonie Rhodesien distanzierte sich vom burischen
SendungsbewuBtsein und Nationalismus Sidafrikas. Sie fuhlte sich von der
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sUdafrikanischen Expansionspolitik bedroht, und sie firchtete von Sudafrika
~ schlieBlich verschluckt zu werden.

Suidafrika unternahm den ersten Anlauf zur Integration Rhodesiens 1909
bei der Konstituierung der «Sudafrikanischen Union» als britisches Domineion
- (ZusammenschluB der vier Provinzen Natal, Transvaal, Kap und Oranje Frei-
staat). Trotz der Absage Rhodesiens, sich der Union anzuschlieBen, sah Pre-
toria in seiner 1910 in Kraft getretenen Verfassung die Mdglichkeit eines spa-
teren Anschlusses Rhodesiens ausdriicklich vor. Diese Eingliederung wurde
in dem von Sidafrika angeregten und von GroBbritannien angesetzien Re-
ferendum in Rhodesien 1922 von den Rhodesiern erneut verworfen. Um sich
gegen Sudafrikas GroBmachtplane abzuschirmen, suchte Rhodesien Anleh-
nung im Norden, und so kam es mit Einwilligung GroBbritanniens 1953 zur
- Foéderation mit Nordrhodesien, dem heutigen Sambia und Njassaland,

heute Malawi genannt. Nach der Auflosung der Fdéderation 1963 schwenkte
Rhodesien ins Lager des sudafrikanischen Apartheid-Staates iiber, der seit
1948 die burische Nationalpartei die Regierungsmacht tUbernommen hatte eme
- radikale Verscharfung der Rassenpolltlk ins Werk setzte.

Hardings Analyse weist nach, wie Rhodesien unter der lFuhrung Premaer-
ministers lan Smith — nachdem es sich mit der Unabhéngigkeitserklarung im
Jahr 1965 von der britischen Krone losgesagt hatte — durch sein stures Fest-
~ halten das Land (240000 Europaer, 5700000 Afrikaner) ausschlieBlich unter
«zivilisierter» weiBer Herrschaft zu halten, in eine ausweglose Situation ge-
raten ist. Gleichzeitig is das von feindlichen schwarzen Staaten umzingelte
Rhodesien in totale Abhangigkeit des ubermachtigen «Partners» Siidafrika
~_geraten. Vorlaufig ist noch nicht ersichtlich, durch welche Mandver der ge-

wiegte Taktiker Vorster diese Qituation im Interesse Slidafrikas auszunutzen
gedenkt. Angesichts der Geschehnisse in Mog¢ambique und Angola ist an-
zunehmen, daB die schwarzafrikanischen Staatschefs vom politischen Format
.eines Nyerere (Tansama eines Samora Machel (Mogambique) und eines
Kaunda {Sambfa) die eine feste Front gegen die weiBen Minderheitsregierun-
~gen bilden, eine ausschlaggebende Rolle in der Auseinandersetzung — fried-
- lich oder mit Waffengewalt — einnehmen werden. : Helen Kremos

Emladung zur Jahresversammlung
der Relhglos sozialen Verelmgung und der Veremlgung «Frefunde der

- Neuen Wege».

Wir trefffen uns zur Iahresversammlung am Sonntag, 2. Mai 1976 wie
iblich im Hause des VHTL, gegeniiber Bahnhof Wiedikon, Ziirich.

930 Uhr BegriiBung durch den Prasidenten. AnschlieBend:
Oeffentlicher Vortrag mit Lichtbildern iiber China
Herr LOUIS-JEAN BESSON, Ziirich, spmoht tiber seine Er-

fahrungen und Eindriicke wihrend eines Studienjahres in
China. — AnschlieBend Fragenbeantwortung

14.30 Uhr: Mitgliederversammlung
: - Wir machen unsere Mitglieder auf die ﬂhnen personlich zu-
gestellte Einladung aufmerksam und hoffen, daf bei den zu
treffenden wichtigen Beschliissen sich moghohst adle Mlt-
glieder der Versammlung beteiligen. --



	Hinweise auf Bücher

